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[f,EDJ1]r@@RJE - EEt uFvno

B egrer.rt eure c hristlic h e B erufung!

..Meine lieben Kinler. ich habe euth ge|iihrt und fihre euch durch diese Zeit der

Gnade. danit ihr euch eurer chtistlichen Berufung beuaßt werdet."

So rufi axs die Mrttergottes übet die Seherin Marija an 25. Nouenber 1997 a{
Die meisten Menschen, die nach den Botschafien dzr Mtxergottes zu leben uers*

chen, sind in ihren Leben oftmab den haben \Yind der materiellen '{eh a*gesetzt

Immer triedzr uerdzn uir uon dzn Probknen des Alltags un We:entlihen abge-

lenkt. Die Maxergottes bittet wx in ihrer Botschafi, feudig atsgebreitete Hände fir
unsere Umgebang n. werden. \Yir uerdzn dwch die gelebte Botsch4f zun lebendi-

gen Beispiel, dat Frende and Frieden ausstahb.

Durch dat tägliche Gebet geben wir Gox in unseren Famil;en dds ,Heinatecht",
tuie Dr. Johannes Gamperl in seiner Betrachnng schteibt. Eine baende Familic
uird zur lebendigen ZIlz der Kirche and hann in gelebter christlicher Nach*enliebe
eine grofe Hilfe fb den Mitmenschen sein.. .

In Medjugorje geschieht dic Behehrung des Hetzens, betonte Pater Jozo Zo&o an-
hlllih e;nes Gaprächs über xine jahrelangen Erfahrungen nit den PiQem. Das

Herz soll das Zentram unseres Handelns sein.

lYenn man nach Medjugarje hommt, begegnet man sehr üelen Priestern und Or'
densleaten. Verchiedene Ordrnsgeneixschafn haben sich ax diesem Ort, der eixe

be:ondere soi,iruelle Au,!ruhlunp hat, zicde'sL{ren un ihrcn Miryli?dtn durch

dk Anwainhcn der Muntgon"i do, \tr/acbtc; in d Heili7kc zu e,leirhrcrn und
ihre geistige Berufung zu stärken.

In der uutlichen \Yeb sind uir mit einem inner graferen Priexetmangel bon-

Bercn air. dal? gerade durrh die I iebe zur Munergortes inncr neh junge Men

"hcn 
ihren Veg in de, Nachfolgc Chriti aL Priester ader Ordcaangehbrige gchen

lm Gebet mit Euch verbunden

Eure Freunde von det Gebesaktion Maria
Könisin des Fri€dens Medjusorje



geschieht die

mil Pater lozo Zovko am 31. Oktober 1997 in Siroki 8ri,eg

In Medjugorje
beKenruns Oes Flerzens

Auf Einladung von Mediugorjefreunden besuchte Patet lozo Zovko vom 26, Septem-
ber bis 4. Oktobet 1997 Osteneich, wh haben ihn zu dieser Reise befrcet:

Paler Jozo, Sie haben vom 26.
September bis 4. Oktober dieses
Jahres Ostereich besucht. lhre
Relse haben Sle In Wlen begon-
nen. Können Sie uns elwas über
lhre Begegnungen mit den Bi-
schölen erählen?

lch bin geradewegs aus Chicago
gekommen, wo ich für Priester Exer-
zitien gehalien habe. Am gleichen
Tag bin ich Erzbischof Schönbom in
seinem O|dinariat begegnel. lch ha-
be in ihm sinen vsßländnisvoLlen
l\,4enschen, einen guten Priesler und
Ordensmann kennengeleml, lch ha-
be gespün, er hal genau ve6tanden,
was [,4edjugorje und die Bewegung,
die daraus erwachsen ist, bedeulen.
lch habs ganz otl€n mil ihm gesprc-
chen, über unsere Schwie gkeilen,
aber noch mehr über die Fdchte,
die durch die Multergottes, durch
ihre EFcheinungen und Bolschallen
in Medjugoie über nun 16 Jahre enf
standen sind und weiter entslehen,
wieviele [4enschen sich bekehrl ha'
ben, ihren eigenen Glauben verlieil
haben besondere Gnaden ehallen
haben, nun eln inlensiveres Leben
durch Goil in der Bibel, im Gebet, in
d€r eigenen Familie erlahren dürfen.

Erzbischof Schönborn berichlete
von einem Gespräch mit Kardinal
Ralzinger, der ihm zuslimmte, wie
wichtig die Früchle von [,aedjugorje
sind und belonle, wenn er gegen
lvledjugoie wäre, müßts er das Pie-
steßeminar zuspe(en, denn Jasl al-

le Kandidalen, die dod sind, haben
ihre Prieslerberufung in Medjugorje

Er ermuligle mich, weiter wie bis-
her im Diensle der l,4utlergoties zu

lch war von seinen Woden sehr
beeindruckl. Als ich ihn darauf nach
Ivedjugorje eingeladen hatle, hat er
gemeint, es wäre gul, wenn auch er
einmal nach lledjugorje käme.

Auf meinef Reise bin ich auch
dem Salzburger Erzbischot Eder be-
gegnel, Er ist während meines VoF
trages und während der hl. N,lesse in
der erslen Reihe in der Franziska-
nerkirche in Salzburg gesessen. Er
betonte in unsercm Gespräch, das
eins Slunde dauerte, daB [4en-
schen, die aus Medjugorje kommen,
ern wertvolles Zeichen in der Diöze-
se bleiben, Er ist froh und dankbar
über N,ledjugorje auJgr!nd der zahl-
reichen gulen Früchle. Auch viele
Priestef kommen nach l4edjugorje
und finden dort die Gnade.

Am Vorabend seiner Reise nach
Rußland hob EzbischoJ Eder her-
vor, daß dieses Treifen in Salzburg
einef der schönsten Tage in seinem
Leben gewesen sei, vor allem die Li
turgie und das Gebet hätlen ihn tief
bedhrl.

Wie beurteilen Sie Medjugorje
als Walllahrtsort und Gebetsstät-
te? Was bedeutet Medjugorje für
die Kirche?

[,{edjugoie isl eine besondeG





Gnade lür die Kirche. Ganz einfach, ganz
klein, aber ein Od wo Gnade, Freude, Se-
gen, Bekehrung für die ganze Welt er
wächst. Medjugorje ist, wo Himmel und Er-
de zusammenlrellen. Die Kirche ist gehor-
sam, offen lür alle und bewahrl im eigenen
Hezen diese Gnade. Die Kirche in lvedju-
go4e ist eine Veßammlung der ganzen
Welt, aller Nalionen und Kulluren. lvedju'
gorje ist wirklich ein Geheimnisl

Der brennende Busch in lvedjugorje isl
die Jungfrau [,laria. Von ihr hören w]r die
Stimme, von ibr bekommen wir die Ant-
wort. lt4edjugorje isl eine Vorbereitung aul
das neue lvlillennium- Wir linden hief eine
emeuerte, heilige, betende, gläubig€, lreue

Wie erleben Sie die Gnaden der Nlut-
tergottes?

Durch die [,lutlercottes bekomml die KiF
che in [,4edjugoie mehr, als wir beschrei-
ben können. Die Kirche n l,4edjugoie eF
sche nl - wie die Apostel vom Tabor in
neuem Lichi. Was wir woanders nichl se-
hen können, sehen und erfahren wir in
l,4edjugorje. Viele Pilger feiern zu Hause
jeden Sonnlag die hl. [,,less€, aber die Eu-
charistie in lvledjugote isl wnklich eine
neue, eine wunderbare Erfahrung, eben
Tabof. Die gleiche Liturgie und dennoch ei-
ne neue Lilurgie.
Die eneuch'

de Begegnung mil Jesus als Gnade und
Segen für jeden einzelnen. Die betende
Knch€ in Medjugorje ist eine neue Erlah-
rung mil der Jungfrau L4aria. Das isl die
besondere Gnade, daß dje l\,lutteqottes zu

In [,,ledjugorje kann die Kirche die Jung-
frau Maria verstehen, die Kirche kann ler-
nen, wie einsl E isabeth.

Was ist fü. Sie der Beweis lür die
Echlhelt Medlugorles?

Dieser Baum st fruchtbar. ln di€sen 16
Jahren und ver lvlonaten lebl man und
spricht man darüber. Wir bfauchen diese
Früchte als besondere Nahrung. Golles
Beweis für lvledjugorje für rnich isl die Ae-
kehrung des He?ens,

Doch viele Leule sind noch immer gegen
lvledjugorje. Wie elwa bei Kaiphas, der von
Jesus wußte, aber alles, was er tal, ab-
lehnte und sich nur aul Jahwe berief.

Wenn wir die Gnade ablehnen, kann uns
Gott nichl helien. Ab€r aul der anderen
Seile kommen wlilllonen mil ofienem HeF
zen und erhallen die Gnade, Wichlig ist,
daß die Pilger alle begeisten von der Eu-
chafislie sind, vom Gebet und dem Papsl.
Der Papst ruft uns in einem Schreiben im
Oktober auf, den Rosenkranz zu belen,
diesen wunderbaren Dialog mil der Jung-
lrau lvaria und ihn anderen

strah-

beien zr lehren, Die

spicht



Spendenkonto für Walsenkinder: PSK 92 064456 (in Osterreich)

lnf ormationen über Patenschaften:
Frau Traude Janisch, Neubaugass€ 12, A-8101 Gratkorn

die Lluttergotles in der Botschall vom 25.

August dieses Jahres zu uns. Wenn uns
der Papsl Lrnd de l,4uttergottes rulen, den
Rosenkranz zu belen, dann brauchl das
Gotr in disser Zeii, dann isl es wichllg.

Der Heilige Geisl sprchl durch den
Papst, und der Himmel sprichl durch die
Jungfrau ivlaria.

In den Eriefer und Predigien des Pap'
stes können wlr eine Parallele zu den Bol
scha{len und Erscheinungen von Lledjugo_

üe sehen. Das iügt sch wunderbar zusam_
men und ergänzl elnander,

Haben sie noch KontaKe zu den se-
hern?

lch bln trau g, daß ich wenig Kontakt 2u

den Sehern habe. lch trefie sie sellen in

[4ed]ugorje. Sie slnd sehr beschältigl !nd
lch auch. lch liebe die Seher und bele fÜr
sie. Sie sind ganz ganz wichtig. Sie sind
unser Vorbild. De Seherkinder wurd€n da_

mals, und werden auch heLlte noch ver_

Jolgl. Wir können von ihnen lernen, treu zu
bleben und die l\,4uttergottes zu lieben.

Pater Jozo, wle würden Sle lhre Beise
durch Osterreich beurteilen? Wie haben
Sie diese Beise erlebl?

Dje Reise, die Begegnungen mii vielen
Glaubigen war w!nderbar. Die l\,lullergol-
tes von llediugor]e isl siark. In allen Städ-
ten in denen ich \4ar, gibt es vieLe Laien,
de sich bemühen, alles zu erfÜ len, was
die Muttergottes von uns in den Botschai'
ren wünschi. Es gibl viele Gebelsgruppen
und auch die Zeitschrift,,[.4EDJUGORJE"
isl immer wieder neues Feuer, neues Licht
und zeichen lür das ganze volk.

Gott sei Dank slnd viele Bischöfe sehr
äulgeschlossen. zum Beispel hal Bischol

weber, der vorsitzende der österreichi
schen Bischolskonlerenz einen Briei ge-

schickt, wo er schreibl, daR er erfahren
hat, daß ich nach Marlazell komrne und ei_

ne Begegnung lm Nationalwallfahnsorl der
Öslerreicher halte. Bischof Weber betonle
in seinem Brief, er wünsche einen geseg'
neten Nachmlltag und Abend.

Pater Jozo, Sie haben ein großes An-
liegen. Sie betreuen über 3.700 Kriegs'
waisenkinder. Was haben Sie für Pläne,
um den Kindern zu helfen?

Wlr arbeilen den ganzen Sornmer über
sehr aktiv aul der Insel Jakjan mll Wllwen,
mit lnvaliden. Wir helen denen, die r '"i-
nem Trauma eben, die beide Eliern ve o_

ren haben und vi,Al leiden. lch möchte beio_

nen, daß die Kirche viel unlernimml, doch
das Leid lst groß. w r schreiben den Kin_

dern, wir sind lm Konlakt mit den [,len-
schen, die eine Patenschall übernommen
haben. Wir slnd ejne große Famiiel Die
Palen, die Angehörigen der Paten und die
Kinder, das lst eine große Gemeinschafl,
die in der Liebe Goiles wächst. Sie hefen
einander, beten füreinander, lrelien einan_

der. Wirtraqen miteinander das Kreuz,
Außerde; bauen wir hier in Siroki Brijes

ein Waisenhaus isl für lvlädchen, de keine
Angehörigen mehr haben. Sie haben alle
VeMandten im Krieg verloren. Sie brau
chen eire christliche Erzlehung. Dle Pilger,
de hierherkommen, unterstützen uns fi_

nanziell.
Alles wächst durch das Gebet, durch die

Herzlichen Dank für das GesPrächl

lürdi€ Gebelsaklion w en lührl€ l) tr



UA PAVI

(Mediutorie, am 17

Zueßt nöchte ich euch
alle herzlich willkommen heißen.

Die [,lutlergotles erscheint hier jeden
Tag. Schon seit Über 16 Jahren bittet
sie uns, mit unsefef eigenen Bekeh-
rung zu beginnen, Sie bitlet uns dafum,
sie lädl uns täglich dazu ein und sie
drängl uns, daß wir uns selbst bekeh-
ren und nichl die anderen.

Die rneisten von lns sind, wenn sie
nach Hause kommen, veßuchl, über
die Botschatlen zu sprechen und l\,4is,
sionare der Muttergolles zu werden,
aber dadber verg€ssen sie so schnell,
worum die Muttercottes sie bittel, näm-
lich, daB sie die Bolschattern leben und
daß sie mit ihrem Leben Zeugnis ge-

Heule Abend möchie ich euch Zeug-
nis davon geben, daB es cott ist, der
durch die l,4ullergoiles nähef zu uns
kommen möchle und uns einlädt,
näher zu lhm zu kommen.

Die Multergottes bitlet uns, die Bor-
schalt des Friedens zu leben, dsn wah-
ren und einzigen Frieden, der von Gott
komml, ganz besonders in dieser Zeit,
da die Familien so zerrüttel sind und
immer wieder angegiffen werden. Die
Familie muß di€ kleinsle und ersle Ge-
beiszelle werden. Dann kommt auch
der Friede in die Familien.

lvlil anderen Wodeni Die l,{uttergot'
tes brll€l uns, daß wir Gott auf den eF
sten Plalz in unserem Leben stellen,

lch e nnere an eine Botschaft, in der
wir eingeladen werden, aul dem Weg
der Heiligkeit zu g€hen. Es ist völlig un-
wichtig, wer wir sind, woher wr korn-
men, welche Hautfarbe odef welche
Schulausbildung wir haben.

De l\,4utiergoiles ruft uns auJ, zuerst
unsere eigenen Herzen zu bekehren
und zu ötlnen, das Herz aus Stein her-
ausnehmen zu lassen und das Helz
aus Fleisch zu emplangen.



Die l\,,luttercottes hat einmal gesagl, daß
wiriür ihre Anliegen beten sollen.

Wir haben damit begonnen, Novenen lür
die Anliegen der [,,|utiergotles zu belen, sie
hal sich dafür bedankt und gesagt: Jelzt
kann ich euch auch hellen.

Durch die Botschalt€n merken wir, daß
es das Ziel lradens ist, jeden einzehen
von uns an der Hand zu nehmen und zu
cott zu lühren,

l\,,laria lädl uns ein, mit dem Herzen zu
beten und sie sagt, jedes Gebet, das wir
mil dem He?en beten, isl Gott lieb.

Sie betonl imrner wieder, daß das schön-
sle Gebel der Ros€nkanz ist. Eines der
schönslen Geschenke, das wir ihr machen
können, isl, wenn wir jeden Tag alle drei
Teile des Rosenkranzes belen.

Ott lädl die l,'luttercottes uns ein, die B]-

bel an einen sichlbaren Plalz in unseren
Häusern zu legen und darin zu lesen

Die Muttergottes bitlet uns, zu iaslen
Einmal sagle sie, daß durch Fasten sogar
Kriege verhindert werden können.

Golt allein weiß, von wie vielen Familien
ich schon gehöd habe, die lasl zerslörl wa'
ren und seit sie beqonnen haben, gemeln'
sam zu belen und zu iasten, he(schl Fri6-
der in ihren Familien.

Die lvluttergottes lädi uns ein, millwochs
und lreilags zu laslen. Am besten laslen
wir bei Wasser und Bfot-

ln den erslen Tagen der Erscheinungen
hal die lluttercottes uns eingeladen, uns
zu versammeln und sie hat veßprochen,
zu kommen. Wir haben dann gebetet und
die Muttercottes ist erschienen. Sie hal alle
auigefordert, sie anzulassen. Wir Seher
haben gemeinl Nur wir sehen dich, wie
können die anderen dich anlassen, wenn
sie dich nicht sehen?

Die l\,4uttergoltes hai uns gebeten, die
Leule nach und nach an der Hand zu neh_

men und zu ihr zu lÜhrsn und sie so dazu
zu bringen, sie zu bedhr€n,

Alle l,lenschen, die die l/uttergotles
bedhrten, sagten, daß sie die Gegenwan

llariens gespürt haben, einen Rosenduil,
eine Wärme oder einen Lichlschein. Wir
Seherkinder haben bemerkl, daß aul dem
Kleid der l,lutlergoties von den BerÜhrun_
qen der l,lenschen kleinere und größere
Flecken qeblleben sind. Wir haben geweint
und gefragt, wie kommt es, daß dein Kleid
von den Leuien beschmulzi wird?

Die l,llttergottes antwonele, daß das un-
sere SÜnden seien. Dies waf das ersle
l\,4a1, daß sie Lrns zur Beichte eingeladen
hat.

Durch die Bslchle lädl sie uns zuf Eu'
chaislie ein. Die Eucharislie isl das zen'
trum unseres Lebens. viele l,4enschen kla-
gen, daß sie Gott während der heiligen
l,lesse nicht erfahren.

Als wir mil der Mutlergolles dadber
spfachen, sagte sie: Ja, aber was gebl ihr
Gott? Wie bereitet ihr euch vor, wenn ihr
zur heiligen Llesse gehl?

Die l\,4ultergoltes brachie einen ver
gleich: Wenn ihr euch zum Beispiel iür ei-
ne Hochzeil oder ein Fest vorberellet, dann
duscht ihr euch und macht euch schon,
zieht euch gule Kleider an, usw.

Die Lluttercottes !ädl uns also ein, uns
aul die Begegnung mit Gott in der Eucha'
rislie vozubereiten, mit reinem Herzen zu

Dies sind die wlchligslen Botschaften,
die Maria uns gibt. Sie bittel uns darum, sie
zu verinnerlichen und in unserem Leben

Die Schönheit der l\,'luttergottes isl ein-
tach unbeschreiblichl

Einmal haben wir Seher sie gelragt:

'Mutt€rgofles, 
wie kommt es, daß du so

wundeßchön bist, daß wir delne Schönheil
gar nichi beschreiben können?"

DaEul hal die ['luttercottes geanlwortet:
,,lch bin schön, weil ich liebe.

'.alnrt 
ralt hn

füt'ü'ß.,'4,. Gffir rb an
uL dr.rtt@oat tl

tr



Die Entwicklung PaterLeonardoredoFM

der Wallfahrt nJch Medjugorje
lm Oktobet des lahrcs veranstaltete das Medjugoüe_Zentrum Deutschland eine Ta-
g_lnB zum Themd ,,watfidhrten,,. Einet det fätn;hmer, p"t", oiii,"iäifiri"i,
l3i:t:i::n:tediueo+. 

hiett fotlenden voüH& den *i, 
", a;"*i siii" gi1;,üii-

lm Juni 1981 begannen sechs Ju-
gendliche in l\,ledjugorje zu behaup-
len, daß ihnen die l\,4utleraottes äb
'Königin des Friedens', ärscheinl.
und zum Frieden mit coll und den
Menschen untereinander aufr!ft.
Damit dieser Friede zustande kom-
men kann, solle man die Beziehun-
gen ändern: die Beziehung zu cott

im Gebet, die Beziehung zu
sich selbst im Fasten,

die Beziehung zu den
I\ritmenschen durch
Vergebung und VeF

s0hnung.

In diesen 16 Jahren wurde [4edju-
gote zu einem Walltahrtsort von
Weltrang sowohl in Bezug aut die
Anzahl der Pilqer als auch der in-
ternationalen Zusammensetzunq.
Währ6nd andere pitgerorle mel-
stens tangsam gewachsen sind,
wurde [,4edj!gote sehr €sch zu ei-
nem beliebten wa tahnso(

Neben den Einheimischen kamen
bald auch ausländische pitoer. tn
den eßten Jahren kamen diö ttatie-
ner am zahkeichsten, batd karn
auch eine große Anzaht englisch-
und deulschsprachtger Prqer. Nach
den polilischen Veranderunoen in
Osleuropa kamen zahlreichtpitger
aus Ungarn, der Tschechei. der Sto-
wakei, Polen, Rumänien,... In den
Kriegsjahren 1991-1995 ist die Zahl
der Pil9er slark zurückgeganqen,
seil 1996 nimml si€ mmer mehr zu
Es muB betont weden, da8 es
heinen einzigen Tag ohne pitger 

9e-geben hat, nicht einmal in den
Kriegsmonaten Aprit bis Juni 1992,
als die Goltesdienste im Keler des
Plarrhauses geleieft werden muß-
ten.

Horvorzuheben ist die gerade in
den lelzten Jahren qroße Zahl von
Pnesl€rn und Orden;teuten, beson-
ders aus den IVissionsländern,

Die Friedensbotschaft
hat sich zuerst in der
Umgebung und bald in
d€r ganzen Welt wie ein
Lauffeuer verbreitel,

Schon in den ersten
Tagen kamen Tau-

gern, die mei-
slen zu Fuß,

gobung, dann

femten Ge-
bielen, nach

l\,4edju-
gorje.



Auch die Anzahl der jungen
Pilger wächsl sländig. Seit 1990
findel jedes Jahr im Sommer e n
inlernalonales Jugendgebets-
treffen stall, an dem Tausende
Jugendliche aus der ganzen
Well leilnehmen, Der inlematio-
nale Friedensmarsch von Hu-
mac nach lvledjlgofje wlrd seit
1992 organisierl.

Was die Pilgel nach
Itediu9orie fühn
Viee Pilger erkären, daß es

eine innere K|aft war, die sie
velaflaßte, nach l,aedjusorje zu
komm€n. Viele wurden von Be-

chten von fvlenschen, die schon
in lvledjugorie waren, inspirierl,
andere d!rch Bücher, Ze tschriJ-
ten oder [4edenberichle. Man-
che sind mll Freunden oder Be-
kannten milgekomrnen. Manche
nuf aus Neugierde.

Die Begegnung mil Medjugor"
je veränded ofi die lvenschen,
Viele Pilger behauplen, daß sie
in lvedjugorje mehr Frieden fin-
den als daheim oder an anderen
Pilgerorten. Viel€ eneben Ver
söhnung mil sich selbsl, mit Gotl und auch
mil den l\litmenschen, besonders im Sa-
krament der Buße,

Zeiten des Gebetes
Die Pilger in [,'lediugorje kommen täglich

vormillags zur naiionalen l,4eRleier in ihrer
Sprache zusammen.

Zum gemeinsamen Abendprogramm
versammeln sich alle Pilger ebenJalls läg-
lich in der Kirche und auf dem Plalz um die
Kirche.

Wöchentlich wlrd sonnlags der Rosen-
klanz am Eßcheinungsberg gemeinsam
gebetet, die Kreuzwegandacht jeden Fre-
lag auf dem K Zevac, die Eucharistische
Anbetung lindet mitlwochs und samslags
in den spälen Abendslunden in der Kirche
siall.

Die meislen Pilger besuchen Nledjugorje
an folgenden Festlagen: zu den großen
lvlarienfeiertagen, zu Weihnachten, Neu-
jahr, Ostern und Pfingslen, zum Jahreslag

Versammlungsone del Pilgel
Der Erscheinungsberg (Podbrdo), der

Kreuzberg (Krizevac) und die Pfarrkirche
sind bevorzugle Orte des Gebetes-

Am Erscheinungsberg, wo den Sehern in
den eßlen Tagen die lvlullergotles erschie-
nen isl, kommen d e Pilger zusammen, um
den Rosenkranz zu beten,

Der Kr Zevac hat sich zum bevorzugten
Ort der Verehrung des Leidens Christi und
zum Kalvarienberg des Walllahrlsortes enl

Die Pfaffkirche und der umliegende Plaiz
sind die Ode der Eucharislieieier und des
sakramenlalen Lebens.
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Außergewöhnliches. A es venäuil
wle an anderen Wa liahrisorlen:
[,lan leiert die Eucharislie, die P
ger beichten, der Rosenkranz und
die Krelzwegandachl werden ge-
betel und Kranke gesegnet ver-
schleden ist aber die Arl und Wei
se der Feier, d e Akzenle und d e
Almosphäre, !nd gerade das lrägi
am meslen zur religiösen Siim
mung der Plger be, nicht aso der
äußere Abaul der Feier, sondern
die innere Tiele, die sie beseelt.

der Erschenungen (2s. Junl) und
zum Fesl der Kreuzerhöhung.

Inhalt der Velsammlungen
i In L4edjugorje geschiehr nichts

re iglösen Gegenstände, die Kfan-
kensegnung und der Glorre che

Durch das Bußsakramenl lst
N,4edjugorle in der ganzen Weli be
kannl geworden. Aus den entlern
leslen Ländern kommen de N,4en-

schen nach l\,4edlugoie, um m
Bußsakrarnenl rnit sich sebst, mit
Golt und nrt den N,lenschen Ver-
söhnlng zu rnden. Vele nennen
[,4edi!qorje mit Becht den ,,Beichi
stlhl der Welt". Priesier aus aLer
Welt sind gern berell, slundenlang
Beichte zu hören. D e Ahosphäre
von N,4edjugorje hilfl vlelen P lgern,
in sakramenta er Begegnung hre
Umkehr zu erleben und in ihrem
G alrbens eben e ne echte Wende

Det Rosenkranz lst enes der
beliebteslen Gebete der lvledjlgor-
jeplger. lm gemeinsamen Abend-
programm wefden alle drei Bosen-
kränze m I einer kurzen Einlührung
n ledes Gehemnis, möglchst in
mehreren Sprachen, gebetel. Das
Gebel wrd durch das Singen en-
lacher [/aren eder unlerbrochen.

Die Kreuzwegandacht gehön
ebenlals zum Gebelsprogramrn
der Piger. Wer nrmer aul den slei
len K.euzberg hinaulgehen kann,
betel vor den einzelnen Stalionef

Das Heilungsgebel für die K.an-
ken st im Abendprogramm entha-
len, als Dankgebet nach der Eu-
charisliefeier. Der I\/ensch, ganz
besonders der piigernde Mensch,
sehnt sch nach lleiung m
wahrslen Slnn des Worres. das m
Laleinischen ,,salus" he ßt und das
sowohl körperliche Ges!ndheit als
auch das Hei de. Seee beinhatet.

In l\4edjugorle kommt im Heiligen
Geisl das pilgernde Volk Golles

Wenn man Blaubend die
Entslehung und Entwick-
lung d€r wallfahrt nach
Med,ugorie beobachtel,

Mühe feslstellen, wie
Maria selbst am Werk ist.
Durch ihr Erscheinen
zeigr sie der heuligen
Welt, daß es noch eine
andere welt gibl. Durch
;hre Bolschaft€n ver-
sucht sie auch ihre Kin-
d.r von h€ule zu C€ber,
Fasleß, Nächstenliebe,
versöhnunB und frieden

sie sammch ihre Kinder,
gibt ihnen die Richtlini€n
und send€r sie in die

Eoten werd€n und das
Evangeliüm ihr€s sohnes
selbst leben und den

Der wichligste
Teil des Tages isl

Sie wird dLrrch

Das Tagesevan
geium wird in den

le iglen Pilger
verkündet. Die
Predigt wird auf
kroalisch gehal

gebelel. Es iolgen
dle Segnung der
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aus alLen VöLkern und Sprachen zusarn-
men. lm täglichen Abendgottesdienst wird
die Katholizilälder einen, he ligen und apo-
stolischen Kirche greilbar erlebl. Die Feier
der Heilsgeheimfisse steht im [,littelpunkt.
Alle Frömmigkeitsübungen slnd auf die Eu_

charistieleier hin ausgerchlet und werden
in der eucha stischen Anbetung weilerge-
führl. Durch das Sakrament der versöh'
nung vilt der einzelne in das Geheimnis
der Vefsöhnung und die Kifche befreit sich
immer rnehr zur Feier im Geisl und der

Marla st in l\,4edjugorje mll dem Kind Je-
su ln ihren Armen erschienen und hat ihn
den [/lenschen als Geschenk dargeboten.

l\,4aria st in d e Eucharstiefeier in lüedju_
go4e so eingebeltet als lene, die zur Feier
einlädt, sie vorberetel und beg eilet.

Maria als l\,,l!rtier des Herrn verehrend,
öffnen sch die Piger dem He lsgeheimn s
und empfangen die Gnaden der Erlösung
umso rnehr, je m€hr sie sich in das H€ils_
gehelmnis eingledern. So wächst die Kir_

che im Heiigen Geist.
Viele Bschöle und Theologen sehen rm

Geschehen von l,ledjugorje die VeMirkli'
chung des providentiellen Ereignisses des

ll. Vatikanischen Konzils, den neuen Ton
und die Ankündgung einer nelen zeit in
aller Einlachhell des Evangeliurns.

Was unterscheidet lledtugorie
von andelen Walltahllsorten?
Obwohl ln Lledjlgorje nichts auffa lend

Außerordentliches geschi€ht, gibt es lrolz'
dem Punkle, wo es sich von anderen wall-
iahrlsorten untersche del,

1. l,,ledjugorje isl ne!, die Erscheinungen
gehen weiter. Die P lger begegnen noch le-

2. In lvledlugorje si alles e niach: die Art
und Welse der Eucharisl eieier, des Predi
gens, des Gebeles... Einlach isi de Be-
gegnung mjt den Preslern ln der Bechle,
einfach d e Begegnung der Pilger miternan-
der: L4an versleht e nander auch ohne be-
sondere Sprachkenninisse. Einlach isl
auch das Quartier, das Essen, das Sich
Bewegen... Einfach sind die Bolschallen,
die durch die Seherin lvarija an die Plarrei
und an die Welt ergehen. Gerade in diesen
Botschaften, d e vlele Gelehrle und Rato-
nalisten slören, slehl der Wiener Pasloral-
iheologe Paul lM. zulehner ,,eine sehr gute
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Katechese lnd exze enle Wegweisung
hnen in de b bllsche Aotschaff De Bol_

schaiten respekteren die Frehel ledes
einzenen lnd versuchen hn zum Gutcn

3. Das teisle Erebnls der [4cd]ugorler
p ger st scher die Eucharistefeier De
Begegiung m I dem Geheimnis des G a!_
bens iehmcn sle ins aLltäg che Leben rn i
Lrberzeugl daß der G aube m grauen A I

lag ge ebi werden nruß.

4 De Splrlt]aitäl von [4ed]ugorle rst

stark b blsch geprägt Von Vledlugorle alrs
brinlen d e P ger e ne sehr ireie blb ische
!nd cLrcharlslische FrÖmmgkel in hre

5 Proi. Zulehner s1e t iesl daB [4ed]u_
gorje e n .ojfener Orl e nc Pllgerslalle be
sonders auch fÜr den e niachen tulenschen
sei Es konne leder. aLrch ohne großes
tlreo og sches Wssen, naclr Vledlugorle
pilgern um dort Hollnung z! schöpfen, und
g€siarkl iach Nause zLrruckz!kehren

6. Das besondere, ,,das e genlllche wun
der von Lledlugorle s ehl Prof. Zu ehner n

der ,.l"4ystagogie der HiniÜhftrng des N4en_

schen vor das Gehe mn s se bsl wo Gott
von nnen herd e Herzen Öifnet und wo der
fulensch das Geheirnnls senes eigenen Le
bens enldeckt !nd sch dem Geheirnns
Gotles in lre er Llebe schenkt

7 Wenn N/ledjLrgorlep ger nach Halse
zuruckkehren. b elben s e iichl passiv Die
meislen nehmen de Verpilchtlng ml zu-
erst durch hr persön iches Leben das
Evangelium und die Bolschall se bst z| le
ben und auch aklivar m Lebei der Ortsge
mende milzuwrkcn. So enlslehen uberal
n der Wel d c Gebelsqrlppen. Fredens
zen1ren.. de as Vorbld und Ansporn tur
ihre Umgabung wirkei

I Bei den l,ledl!qorlep lgern bLebl der
slarke WLrnsch, wleder nach [,4ed]ugorJe z!
plgefn !nd a!ch an{lere mlzunehmen
Das lrägt am me sten dazr be daß d e
Zahlder Plger alch welerwachst. a



PtY::

v//tV//' ANZAHL DEP.
KOMMUNIONEN UND
ZELEBRANTEN
lm lvonat September wurclen in Medju-
gorie 114.000 hl. Kommünionen ge-
spendet. Es haben 2732 Priester aus
dem In- uncl Ausland die Eucharislie
geleierl.
lm Oldober wurd€n 139.000 Kommunio-
nen gespendet, 3364 Priest€r feierten
die hl. i.lesse.

V///Z,,GEISIIGEBEWEGUNG
IN MEDJUGORJE"
So läutet das Thema des im kommen-
den Frühling (9. - 13. 3. 1998) in Neum
stattlindenden Seminars für Leiler von
Gebets- und Pilgergruppen sowie füf
Leiler karitativer Of ganisationen.
Namhatle Theolog€n wie Dr. Marianne
Tigges, Pater Dirk Gfolhues und Pater
lvan Dugand:iö werden Vorträge hal-

v//t
v//t BEsucH EtNEs aFBtKA-
NISCHEN ERZBISCHOFS
llrsgr. Andr6 Fernand Anguile, Erzbi-
schof der Hauptstadtvon Gabon, Libre-
ville, begleitete im September eine Pil
gergruppe aus seiner Heimat. Er hi€lt
sich eine Woch€ lang in Medjugorie auf
und war sehr b€€indfuch von diesem
Ort. Aul di€ Frag€, was er denn sein€n

Gläubigen emplehlen würde, meinte
der Erzbischofr .,Die Erscheinunqen
der ll/luttergottes sind ein gules Zei-
chen lür unserc Zeit. Sie möchte uns,
auch über l\ledjugor,e, aul das dritte
Jährtausend vorbereiten und deshalb
müssen wirtun, was sie sagt, Wenn wir
auf sie hören, wifd alles gut sein und
die Well wird hoff€n können. Es ist gut,
daß die Mutlergottes hi€r erscheint . . .

Wenn ich nach Häuse komme, werde
ich allen erzählen, daß ich in Mediugor
je war und sie aufrulen, mehr zu beten
und zu fasten, damit wir alle gemein-
sam zulassen, daß Maria uns ins neue
Zeilaller lührl."

V//Z un. wresnatouate
BEGEGNUNG DEB FRIEOENS-
ZENTFEN MITTEL- UND
süDAMERtKAS
Die Verlreter von zwanzig Friedenszen-
tren aus allen lateinamerikanischen
uindern kamen Anlang November zu
ein€m Tfeffen in Medjusorje zusam-
m€n. Die Tätigkeit der Ffiedenszentren
ist vor allem die Verbreitung der Bol-
schaflen der Multerqoltes sowie auch
die Organisalion von Gebetsgruppen
und Pilgerlahden. Oies ist bereils die
achte Begegnung, sie fand iedoch heu-
er zum ersten Mal in Mediugorje stall.
Etwa 350 Teilnehm€r vefbrachten eine
Woche im Gebet, in Gesprächen, vof
allem im Austausch ihrer langjährigen
Erfahrungen.
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Paler Slavko Barbarid

Meine Reise nach Deutschland
Man wid wohl nie so ganz genau erfahren, was Mediutotie Iür die Menschen

in aller Welt bedeutet, Die Pilzer, die an diesen heiliaen OrI Aommen, stellen nur
einen geringen Prozentsatz iener Gtäubi9en dar, die dem Aufruf der GosPd

tatsächlich folgen.

Ich hatte vom 3. - 10. November 1997 die Celegenheil, einiSe Pfaften und Ge-
belsgtuppen in Deutschland zu besuchen und es efüi t mich mit grcßer Frcude,
wieäeiäinmal.erlebt zu haben, wieviele He en Ma ä zu bewe9ei vermo(ht hal
und wievielen seelen sie den weg zu ihrem Sohne weist.

Relsetagebuch
Vom Flughafen in Frank-

lurt, wo mich Dielrich von

Stockhausen, der 18 Monate in l,ledjugorje
gelebt und gewirkl hat, erwadel, lahren wir
nach Essen, um, wie auch an allen ande-
ren Orien unseref Route, die hl. Messe zu
leiem, zu beten und rnit den l/enschen zu
sprechen. Am darauffolgenden Tag b€su-
chen wir Emstek bei Oldenburg, und be'
ßils zu lviltag geht es wiedsr.x/eiler nach
Aschendorl und Papenburg. Uberall erle-
ben wir einen herzlichen Empfang.

Am 5. Nov€mbgr slehl Heede auf dem
Programm, ein Ort, an dem vor 60 Jahren
m€hrere Male die Goltesmutter €rschienen
ist. Nach den Gebeten in der bis auf d€n
letzlen Plalz gefüllten Kirche, besichtigen
wir das Heiligtum. Plarrer Pater Johannes
Brinkmann elzählt uns, daR am Allerheili-
gentag 1937, während sie für ihre VerstoF
benen beleten, vier Kind€rn die Gotlesmut-
ler eßchienen ist. Die Nach cht breitete
sich schnsll aus und das Volk begann zu-
sammenzuströmen, Den damaligen l\,4achl
habern paßte die Eßcheinung nicht ins
Konzepl, IVan sperrte die Kinder wochen-
lang in eine psychiatdsche Klinik und übte
auf die Ellern Druck aus. Doch nichts
konnte die Kinder von ihrer Behauptung,
die Gotlesmuller gesehen und sogar meh-
rere [,4ale mil ihr gebetet zu haben, abb n-
gen. Auch die Kirchenob gkeit schaltele
sich ein und 1938 vefbot das ordinariat
den Priestem, über die Erscheinungen zu



sprechen, da es ja keine slichhaligen
Beweise dalür gäbe.

Während Pianer Brinkmann von Ter-
ror, Verboten und Ablehnung spricht,
muß ich unweigerich an l\,{edjugorie
denken, wo es ja nicht anders war, bzw.
isl. Die Parallelen sind n chl zu überse-
henl

Arn Nachmittag tahren wir nach Loh-
ne bei Oldenburg, wo wlr mit einigen
Prieslern zusammenlreflen und ge-
meinsam die hl. l\,4esse feiern.

Tags darauf führl uns die Rese nach
Frelburg im Breisgau. Am Abend findet
in der überfülllen Kirche das [,,ledju-
gorje-Prcgramm slatl, und wir dürien
voll Freude rnitereben, wieviele lvlen-
schen anwesend sind.

Nach der l\,4orgenmesse des darauf-
lolgenden Tages beslchen w r die Ga-
erle,,Liberlas per veriiatem , die von ei-
ner Bekehrten gegründel wurde und
Werke sakralen lnhalts ausslelll,

lm Anschluß daran jührt uns die Rei-
se nach Maria Bronnen im Schwarz-
wald. Noch am selben Abend lliege ich
über Zü ch nach wien, wo mich Prof.
Bernsteiner erwadel. Um l\,{ilternachl
treffen wir am Sonniagsberg en. Am
l\,{orgen beginnt das Gebelsprogramm,

-as lolgen ein Vorlrag und die h . lvlesse
mit der Anbelung. Die elwa 200 Anwe-
senden sind zum Großleil Gläubige, dje
schon in lvledjugorie waren.

Am trühen Nachmillag lahren wir
nach Passau, wo das lelzte Trelfen die-
ser Rese statil nden wird-

Die Gespräche mil den [,4enschen
und die übeNolen Gotleshäuser rna-
chen e nes wi€der deullich: Dle Gospa
hal durch hre Schule und durch ihre
Bolschallen v ele Seelen zusammenge-
führt, die 1äglich aufs neue bemüht sind,
den Weg des Fiedens und der Liebe zu
gehen.
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mil Paler lvan tande*a am 15. November 1997

Lebt die Botschaften in euren Familien!
Päter lvan, können Sie uns er-

zählen, wie di€ letzlen Monate in
Mediugorie waren?

Die lelzlen paar Monale sind im
großen und gänzen sehr gut verlau,
len, wir halten viel zu lun. Es kamen
sehr viele Pilger aus dem Ausland,
auch sehr viele Pilger aus Kroalien
und Bosnien-Hezegowina, so daß
man schon jetzt sagen kann, daß
wir heuer mehr Plger hatlen als
zum Beispiel 1987 oder 1988, also
in den Jahren vordem Krieg.

Können Sie beurteilen, welchen
Stanclpunkt der neue Zägreber
Erzbischof, Bozaniö, Mecljugorie
gegenüber einnimmt?

lch bin überzeugl, daß er ein gu-
ler Bischof für die Katholiken in
Kroatien und Bosnien'Hezegowina

lch bin der l,le nung, daß er eher
posiliv zu l\,4edjugorje eingestellr ist,
das heißl nichl, daß er ales belüF
worlen und ales gulheißen wld,
aber er wi.d, denke ich, mit mehr

Geduid und Toeranz das
Thema Medjusorje behan-

In Medjugorje häben
sich etliche neue Ge-
meinschaften angesie-
dell. Wie hat sich das auf
das Gebelsleben an die-
sem Ort ausgewirK?

Zunächst isl zu erwarlen,
daß übefall do( wo der
Glalbe lebendig isl, wo der
Glaube gelebt wkd, Ge
meinschaften enlstehen,
die etwas intensiver und
auch radikaler das Evan-
gelium leben wollen. So
sind auch in l\4edjugorje el'
nlge Gemeinschaften, die

inlensiv das Evangelium leben wol,
len. Das isl etwas ziemlich Neues

Wir versuchen, was die Arbeit in
der Pfarre betiill, diese Gemen-
schaflen mit Verständnis und Ge-
duld anzunehmen und sie in das Le-
ben ln der Geme nde zu inlegderen.

lsl es nichl s€hr anstrengend
für Sie, tagläglich oft Hunderten
von Menschen zur Verfügung ste-
hen zu müssen, aut ihre Fragen
zu antworten, ihre Prob'eme an-
zuhören?

Es isl zugleich schwierig und ein-
lach. Llan sreht den l/enschen zur
Verlügung, soweil man die Krall da-
zu hat. Es ist eine Sache, die viel
Geduld und Ensicht erforden. [,lan
muß geistig slark sein, damil man
beslimmte Probleme verstehen und

Viele Menschen reisen in dieser
kalten Jahreszeit nicht nach lllled-
jugorie. was würden Sie unseren
Lesern in dieser vorweihnachtli-
chen Zeit aul ihren Weg mitge-
ben?

[,ledjugorje isl ein Plaiz unler vie-
len anderen in der Weli, wohin rnan
pilgern kann. lch denke, die bevoF
stehende Advenlzeil, die man aul
grund des kalten Wetlers eher in
den Häusern und Wohnungen ver
bringl, sollle man nützenl Es würde
uns allen sehr gul lun, wenn wir in
der Famllie einen Ort schaffen, wo
das Evangelium, der Glaube gelebl
werden kann. Die Gemeinschail ei-
ner Ehe, einer Familie möge ein Ort
werden, wo auch die Botschatlen
der l\,4ullergolles ge ebt wedenl

Dankefürdas Gespräch!
(Das Gespräch iür de Gebelsaktion

Wien lührte md) tr
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Liebe Brüder und Schwestern!
Der Monat Oktobet ist den Cebet dE Rosenknnzes 8e'

widnet. Es ist ein volksgebet schlechthin und gehött sonit
zun seistlichen Efte des ganzen Cottesvotkes,,,

Wie vele [/ale irn LauJ

der Geschichle hal die Kir_

che zu dl€sem Gebet geg i
len - speziell in besonders
schwle gen Augenblickeni
Der heilige Rosenkranz lst
ein bevorzugles Mttel ge'
wesen, um die Gelahr des
Krieges zu bannen und von
Gott das Geschenk des
Friedens zu erlangen. Hat
die Junglrau, als sLe vor
achtzig Jahren in Fatima
den drei Hirtenkindern er
schlen, etwa nicht das G€-
bel des Rosenkranzes lür
die Bekehrung der Sünder
und den Frieden ln der Wet
venangt?

Und wie könnte das Ge-
bet für den Fieden am En'
de eines Jahrhunderts ieh-
len, das schfecklich€ K ege
erfahren hat und leider wei-
terhin Gewalt und KoniLikte
erlebt? IVIöge uns der Ro-
senkranz Marias in dlesen
Jahren der Vorbereltung aul
das dritte chrislliche Jahr-
tausend helJen, Versöhnung
und F eden iür die ganze

l\,{enschheit von Goll zu er-
ilehen.

Doch der Frlede der Welt
geht durch den Frieden der
Familie, der Grundzelle der
großen lvlenschheitsfamilie.
lch rnöchte heute allen
christlichen Fam lien wieder
das Gebet des Rosenkran-
zes empiehlen, um die
Freude edahren zu können,
sich in Gemelnsarnkeil ein-
zulinden und mil l\,laria die
freudenreichen, schmeF
zensreichen und glorre chen
Geheimnisse unserer Erö-
sung zu meditieren und so
die freudigen (lnd schwieri-
gen Augenblicke des lägli-
chen Lebens zu heillgen.
l\,,lileinander belen hilft der
Famllie, geeinler, heiterer
und dem Evangelium lreuer

[/ar]a, die Königin des
heiigen Bosenkanzes, se
jeder Famj ie Lehrrneisterin
und Wegweiserln in diesem
rnir besonders lieben Gebet,

(aus: LOsseNalore
Fomano Nr.44)
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Träger
des

Dr. Johannes
Gamperl

und der

a-'tLl\-.,' v l ufle 'goxes. u']sere himm i:che l,,lutrer, danke rür dei-
ne Worte in diesem Monal. Zwe mal hasl du betont. daß du mit
uns bist- Ja, du segnesl uns mil deinem mütterlichen Frieden.
Du lädst uns ein, unser Leben gerade durch das Leben deiner
Bolschaften zu €rneuern. Wie sehr hal Jesus, dein Sohn, unser
Herr, sich vorzweitäusend Jahren durch seine Frohbotschaft an
d e lvlenschen gewandt, um sie von def Liebe des Valers zu
überze!gen. Durch deine Eßcheinungen und deine Botschaften
erneuerst und konkrelsiersl du heuie sein Evangelium. l\rutler-
gottes, wir danken dir, daß du uns so hilfsl. Du kannsl uns am
besien beistehen, wenn \ ir uns dirweihen. Du haslja gesagt:
,,lhrlragl euch, liebe Kinder, warum ihr nicht antworlen könnl alf
das, was ich von €uch verlange. Das gelingt euch deshalb nicht,
weil ihr mir euer Helz nichl gegeben habt, damit ich es wandie.
lhr redet, aber tul es nichl" (Bolschafi vom 15. 5. 1986). ceme
wo len wir uns dirwiederweihen und mit deiner H lfe diese Wei-
he auch leben und in die Tat umselzen. Heute wollen wir diese
Weihe mil den Worten des heiligen L4aximilian Kolbe, der sein
Leben aus Liebe hingegeben hal, erneuern:

Ninn gnädig meinen Lobpreis an, o gebenedeite Jungfrau! Un-
beflecke Enpfängnis, Königin des Himnels und der Etue, Zu-
flucht der Sünder und innig geliebte Mutter, det Golt den ganzen
Schatz der Barmherzigkeit anvetTrauen woltte, hiet bin ich zu dei-
nen Füßen, ich amer Sünder, unll bitte dich instiindig:Ninm
mich ganz an als dein Gut und Eigentum. Mache nit mi, was di
gefälll, mit meiner Seele und nitneinem Leib, nitmeinem Le-
ben, mdnem Tod und meiner Ewigkeit. Vor allen veäige übel
mich, wie du es wünschest, danit sich endlich eiüIe. was von
ch gesagt wnd: ,Die Ftau whd det Schlange den Kopl zetlreten
und,Du allein whst.lie trnehrcn in det ganzen Weltbesiegen'.
In deinen ganz reinen Händen, so reich an Bamhetzigkeit, möge
ich ein Werkzeug deiner Liebe werc|en, (ks tähig ist, viele laue
und vom Weg abgekonnene Seelen neu zu entfachen und zur
vollen Freude zufühten, So nöge sich ohne Ende die Heftschaft
des göttlichen Herzens Jesu ausbreiten- Wahrhaftig, deine bloße
Gegenwan zieht.lie Gnaden an, die die Seele bekehren und hei-
ligen, da ja die Gnade aus den göftlichen Herzen Jesu uns ale
überströnt, inden sie durch deine nütte ichen Hände fleßt."

Danke, o himmlische [,lutler,
daß du immer mil uns bisll

Friedens

Freude
Cottes
sein
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Neu werden
drtrch das Leben

der Botschaften
,Ata'ch heut4 bln ich ,ttat e',,cht
lnd laate egch eint esch zrt
etne''etn, initetn iht fiPine
Bot chdrten leü'."

Zum Schluß eines Interviews wurde die
Sehein Vicka getragt: ,,Vicka, was moch_
tesl d! gern unseren Lesern noch sagen?
Die Anlwodi ,,Nehmt die Bolschaiien der
Muttergolles an, lebl die Bolschailen und
erneuert euer Lebenl lch grÜße euch helz_
lich und bele lür euch alle." In der VeMirk_
lichung der Bolschaften kann unser Leben
slch innerlich erneuern. lrnmer wieder wer-
den r.t Rechl iolgende Gr!ndbolschailen
besonders betont: Die tägliche Bekehrung
oder die täg iche Hinkehr zu Goll, schon
am lvlorgen, lst die ersie Voraussetzung.
lch fragle vor kurzem in e ner Schllklasse
1s-jährige Schüler und Schülerlnnen, wer
in der Früh gebetet oder auch nlr an Goit
gedachl hat. Schüchtern zeiglen drei von
zwanzig aul. lch habe se dann alle ein-
dinglich gebeten, wenlgslens mil einem
kurzen Gruß, einer kurzen Bitte an Goll
oder an [,'laria oder zu den SchuizengeLn
den Tag zu beg nnen. Goll kenne ja keine
Elersucht, wenn wir einmal zu ['laria, ein
anderes l\,1a1 zu den Schutzengeln oder
zurn Namenspalron rufen. Wir l\,'lenschen
sind Ebenbilder Goites und sollen mit lHll
unseren Tag beginnen. Hinkehr zu Goll,
läglich neul

Ein zweiles: lm Vertrauen (= Glauben)
auf Gott den Tag leben. Goti isl die Liebe,
er wird mir heten, er wird alles zum Beslen

lenken. Schon in der Früh sollten wir uns
und alle, denen wir begegnen werd€n,
Gott, dem Vater, Jesus, dem H€iligen
Geisl, der Gotlesmuller weihen. Aus dem
Glauben leben, he ßt Golt in allem venrau-
en. Dle Hinkehr und das Verlauen wird
sich im Gebet zeigen. Schön wärc es,
könnlen wir, sooft als rnöglch, die heilige
l\,,lesse mitieiern. Hier ereignel sch das
Größte und Tiefsle, was wir l\,{enschen eF
leben können. Situationsgebete (Stoßge'
beie) sollen den Tag durchziehen, beson'
ders in der Berulsarbeil und in der Famllie.
Das Lesen der Bibel verbindel uns b€son-
ders mit Jesus. Wir können der Gottesmul-
ter ganz besonders hellen, wenn wir im
Lauie des Tages den Bosenkranz beten
oder, wenn möglch, den Psaller. Der
Abend, vor alem die Zeit vor dem En'
sch afen, möge wieder m Gebet ganz Gotl
gehören. Blten wlr den Heiigen Geist, daß
er, während wir schlalen, n uns weiter be
te. So w.d das Gebel iür uns zlm Leben
werden. Das Leben legt uns so rnanches
Opfer auf, aber. auch das lreiwillige Fa-
slen und das UbeMinden lesligl unsere
Liebe zu Jesus. Tragen wlr alles, beson-
ders auch das Schwere und Leidvolle, aus
Liebe zu Gotl und zu den l/litmenschen.
Die Vergebung unserer Sünden erhalten
wlr im Bußsakrament. Emplangen w r es
rnonatlichl

Alles, was wir lun, sollle aus Liebe zu
Goll und zu den N,4ilmenschen geschehen,
Die Liebe ist das größle lnd wichtigste
Gebor: ,,Fürjetzl ble ben Glaube, Holhr.rng,
Liebe, diese dreii doch arn größlen lnter
ihnen st die Liebe" (1Kor 13,13). Das Le_

ben n der immer neuen Hinkehr zu Golt,
im Vertrauen, im Gebet und in der Bereit
schafi zum Opler, aber vor allem n der
Liebe iührl uns zum Heilwerden ja zur
Heiligkeil. Und die Gollesmltter möchte
uns, we sie ihren Sohn im Schoße getra_
gen hat, zur Heiligkel nagen (vgl. Bot_

schalt vom 25. 4. 1990). Die Hei igkeit führt

23



Frieder

uns in das Paradies (vgl. Bolschatt vom
13. 11. i986). Wenn wir nun aus diesen
sechs genannlen Haltungen leben, immer
wieder zu leben versuchen, wid Friede in
unser Herz einziehen, Denn Gott ist der
Friede. Je mehr wir mit Gott verbunden le-
ben, desto mehr Fisd€ wird in unserem
Herz sein, lm Leben der Bolschallen kön'
nen wir uns also wirklich erneuern. Unser
lnnercs neu machenl

Chrislus seine Kinder geworden sind, DaF
um scheinl es von großer Wichligkeit zu
sein, daB es l,lenschen, Familien gibt, bei
denen Gott Heimatrechl hat. Sie werden zu
Vorbildem lür die anderen. Denn es gibl im
Leben Ereignissg, die all€ lvenschen aus
ihrem Trctt herausreißen, Wenn diese nun
Menschen und Familien erleben, wo gebe-
tet wird, wo auch schmerzvolle Er€ignisse
mit der Hilfe Gotles bewältigt werdon, dann
isl das für sie eine Schnur, ein Seil, an
dem sie sich anhallen können, wenn sie
über einem Abgrund baumeln.

Seien wir Menschen, die aus dem Gebel
leben, die sich um ein gules Gebel siets
bemühen, vor allem um ein Gebet mit dsm
Hezen, wif werden anderen dadurch eine
gute HilJe sein können. Diese Hilfe erwei-
sen wir ihnen durch unser Gebet lür sie.
aber auch durch unser gules Beispiel, das
sie anregl, auch mit Gotl in Verbindung zu
lrelen.

Seid €in Bcispiel
tür die anderen

" cine licben Kin tar, .t'-.
Gcbs, soll euet tzben teln,
ttn t seid ein Belsplcl ,ür
atie rnatcten ..

Olt erschrecke ich, wie wenig die lven-
schen mil Gott und dem Gebel anlangen
können. In sehr velen Familien spielt Goll
nichl mehr die ge ngste Bolle, Darum
glauben sie auch nichl, daß Goil ihnen hel-
fen kann, wenn sie seine Hilfe dringend
bfäuchten. Damit meine ich gar nicht die
trolzige Hallung eines jungen Familienva-
ters, dem seine l,4utter slarb und der dann
sagte: ,,lch bele nichl, donn es hilft ja so'
wieso nichts." Er ist ein durchaus gläubiger
lvlensch, der nur jetzl den Willen Gotles
nicht annehmen kann. Das, was uns mit
sehr viel mehf Sorge e(üllen muß, ist die
Talsache, daß Golt überhaupi nichl mehr
im Leben vorkomml, Das zeigt sich auch
darjn, daR man in deren Wohnungen kaum
e i n religiöses Symbol, ofl sogar gar kei-
nes vodindel, Doch solche sind notwendig.
Sie erinnern uns an unsere Geschöpllich-
keil abef auch an die wunderbare Auser-
wählung durch Gott, da wir durch Jesus

Träger des Friedens
und

der Freude Gottes sein

"Ueinc 
liebea Ninatet, ich

üüntche, ilsß ihr Ttögcr acs
Dtiedlent unil alet Erertale
Gottet in aler heutigen
,tr4.lnoten Welt ute let.
Itcth.'tb, tneinc lieben
Klnde\ betet, betet, bctet t'

Wir Jühlen uns bei lvenschen, die Liebe,
Freude und Frieden verbreiten. besonders
wohl. Wir gehen auch gern zu ihnen, su-
chen ihre Gesellschail. Selbsl Kinder



spürcn dies schon. Ein Schüler (10 Jahre
alt) wurd€ einmal gefragt, wle ihm sein Re-
ligionslehrer gefalle. Er meinle: ,,Er ist sehr
lustig." Luslig im gulen Sinn kann man nur
sein, wenn man innerlich froh und voll F e-
de isi. So gesshen, hatiener Bub durchaus
recht. l,4enschen, von denen Untrieden,
Slreit und Haß ausgehen, sind immer auch
f edlose Menschen. Alles Gute, jede Lie_

be, jede Freude geht vom Herzen der Llen-
schen aus, natÜrllch auch das Gegenleill
Aber um Frieden muß män sich bemÜhen,
Fieden muß män'machen". Aut Dauer ge-
lingt dies nur mit der Kraft Gottes. Wir erle-
ben ja, was sich heute in dieser welt, in
dieser ,Jriedlosen Well", wie die Gollesmul
ter sagl, abspielt. lmmer wieder ilammen
lJnruhen in den Völkern, aber auch zwi-
schen den völkern auf. Denken wir nur an
das ehemalige Jugoslawien oder an viele
Länder Aiiikas! Erinnern wir uns, wie groR

die Kriminalität in so manchen Ländem ge-
worden ist, wie hoch die zahl der verbre-
chen auch in den sogenannlen zivilisienen
Ländern ist! F ede und Freude isl ein Ge-
schenk Gottes. Darum bittel uns die Gott-
esmutter: ,,Belel, belel, betell' Ein beten-
der Mensch wird früher odef später ein
l\,4ensch des F edens und der Ffeude we.
den. Denn Gott ist der Frieden und die
Freude. Beide Hallungen sind eine Fruchl
des Heiligen Geisles (vgl. Gal5,22).

Der russischs Schritlsteller l,,larschak be-
obachleie einrnal sechs- bis siebenjähige
Kinder beim Spiel. ,Was spiell ihr", fraql€
er sie. 

"Wir 
spielen Krieg", aniwodel€n ih.

nen die Kinder. Daraulhin erkläde ihnen
der Schriftsteller: 'Wie kann man Krieg
spielenl lhr wißl doch sicher, wie schlimm
der Krieg ist. lhr solllet Frieden spielen."

'Das 
isi eine gute ldee", saglen die Kinder.

Dann Schweigen, Beralung, Tuscheln, wie-
der Schweigen. Da llal ein Kind vor und
flagte: ,,Großvälerch€n, wie spielt man
Frieden?" - Gehl es manchen Erwachse-
nen nicht ähnlich? Was würden unsere Ga'

zetlen berichten, gäbe es keinen Streit,
keine Eifersuchl, keine Kiminaliläl mehr?
Der Friede isl eben ein Geschenk d€r Lie-
bs Gottes, den wir uns erbitten und dann
im Leben verwirklichen mÜssen, so wie es
jener Fromme in Frankreich gelan hat, von
dem iolgendes Gebel stammt. "Herr, 

ma-
che mich zu einem We*zeug deines Frie'
dens, daß ich liebe, wo man haßi; daß ich
verzeihe, wo man beleidigt; daß lch verbin'
de, wo Streit isl..." (Gotleslob Nr.29,6).
Dies war das Lieblingsgebet einer heilig'
mäBigen Mutter, bei deren Sarg ich vor
kuzem geslanden bin. Was kann doch ein
solcher lvlensch des Friedens nicht alles an
Gutem lun? Denken wir an den heiligen
Klaus von der Flüe (1417-1487), der zum
Friedensslillef in sejnem Land geworden
war, eine Fruchl seines Gebeles und sei
ner Goltverbundenheill

Ein kleiner Bub war auf Besuch bei sei
nem Großvaler, lm Garlen fand ef eine
Landschildkröte. Sofon ging er daran, sie
zu untersuchen, im gleichen L4omsnl zog
sich die Schildköte in ihren Panzet zutick
und vergeblich versuchie der Bub, sie aus
ihrcm Panzer herauszuklopJen, Da schritt
der Großvater ein und verbol seinem En-
kel, das Tief weiler zu quälen. Dann nahm
er die Schildkröte mil ins Haus und sagte
zum Buben: ,,lch zeige dir, wie du das Tier
hevorlocken kannst." Er selzte die Schild'
kröle auf den warmen Kachelolen. In weni
gen Minuten sleckte es seinen Kopl und
seine Pfoten heraus und kroch auf dsn Bu-
ben zu.,,lvenschen sind rnanchmal wle
Schildkröten", sagie der Großvater 

'Versu-
che niemals, jemanden mit Gewalt zu be-
handeln. Wärme ihn nur mit evas Güte
auf, und er wird siche ich tun, worum du
ihn bitlesll"

Wärme, Liebe, Güle, Freude und F ede;
wie sehr hungen die Menschen heute da-
nach? Gott schenkt uns diese innere Klail,
wenn wir ihn darum bilten. L,nd die [,len-
schen werden sich wohlfühlen b€i unsl
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Beistand
der

Gottesmutter
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,Ich bin ''üt etch 
'!nit 

segne
euch t rit ,neinctn
,nütterlichen Etiealen,ß

t m Jrhre r98r war dle Slowakei

I noch e,n vonr Kommunisnus be-
I henschtes La'rd. In Medjusorle

begannen die Elscheinurgen der
Muttergottes, aber wir wußten daF
über sehr wenig. Nach der Revolu-
tion im Jahr r989 hat sich die Situa-
tion rasch geändert. Vor allem die
Frarziskaner hatter Kontakte und
Inforrnationen über,4edjugorje.
[4 it freundlicher Unterstützung der
Cebetsaktion Wien und der Franzis-
kaner ist unsere Organisation im
April r99r entstanden. Vor allem die
Verbreitung der Botschaften der
[,4uttergottes von l/edjugorje in
schriftlicher Form war und ist das
Ziel unserer Arbeit. Wir haben einl-
ge freiwillige Mitarbelter, die sich
mit großern Einsatz darum
berrühen. Das Quartalsheft der ce-
betsaktion Wien übersetzen wir seit
dem Heft Nr. r8 in die slowakische
Sprache.letzt ist bereits Heft Nr.46
in der Druckereil

Alle Hefte [.4EDJUCORJE sind
grundsätzlich unverkäuflich und
w€rden aufgrund von Bestellungen
direkt an die Leser verschickt. Wir
bringen diese Hefte auch nach
l\,4edjugorje, wo sie den Pilgern aus
der slowakei zur Verfügung steher.

Bisher haben wir drei Bücher her-
ausgegeben: ,,Die Botschaflen der
Königin des Friedens", den,,Kurz-
bericht" von Ljublc-[,1arin urd das
Euch ,,Eucharistle" von Pater Slavko
Barbaric.

Dle Früchte von Iledjugorje sind
au.h in der slowakei schon spürbar.
Die crenzen sind offen, auch Infor
matioren von Medjugorje könn€n

Als der heilige Dominikls Savio, 20 Jah-
re nach selnem Slerben, d€m heiligen Don
Bosco, seinem Hefer und Lehrer erschien,
iragte hn Don Bosco:'Sag mir, Dominikus,
was hat d ch im Augenblick des Todes am
mesiern getröslet?" Er anlwortele: ,,Was
mir im Augenblick des Todes den größten
Trosi bedeutel hat, war der Beisiand der
mächligen und güligen l,'luttercoltes. Sag
das auch deinen Söhnen, sie sollen nie
vergessen, zu lhr zu beten, solange se le-
benl" Di€sen Beistand verheißl uns die
cottesrnuller für jeden Augenblick unseres
Lebens, wenn wir se biüen, wenn wir uns
ihr weihen, denn sie st ja unsere lvlulter.
Sle schenkl uns auch den müllerlich€n
Frieden. Eln kleines Kind genießt keinen
größeren Frieden, als wenn es in den Ar-
men seiner Mutier legl und darin geborgen
ist. Welcher Frlede geht von enem Kind
aus, das an der Brust seiner lvlulter schlälll
Es weiß sch darin ganz geborgen, ganz in
Ruhe, ganz in Fri€den. Deser Friede des
Kindes slrahlt alf die lL4utier aus und auch
sie isi irn Frieden und blickl wohlgelällg
und ohne Hasl aul hr sch afendes Kind,
damit es ja nicht vor der Zeit geweckt wirdl
Diesen Frieden und d ese Freude will uns
die Gotlesmulter mit dem Segen ihres müt'
ler ichen Frledens schenken.

Danke, Multergolles, lür deinen Bei'
slandl Wr verlrauen, daß du immer mil
uns bist und sein wirst - in leder Situauon
unseres Lebens, besonders in jeder Noll

Heiige [/ara, l\,4ultergottes, bitie iür uns
Sünderjelzi und in der Slunde unseres To-

o



@m @tensto dor Ol.faarqottes

ungehindert unser Land erreichen. Die
ofüzielle Haltung der Kirche zu Mediu-
gorje ist zurückhaltend, etliche lvlen-
schen sind im Zweif€|. Aber fiir viele
Gläubige ist der Inhalt der Botschaften
eindeutjg. In den l€tzten Monaten be-
suchten aus diesem Crund sehr viele
Pilger aus der Slowäkei [4edjugorje.

Es sind in letzter Zeit auch viele
Cebetsgruppen entstanden. Wir
möchten in Zukunft in unserem
Heft auch mehr über die Früchte
von Mediugorje befichten. Wir
hoffen, daß das allgemeine
Klima in der Slowakei bes"

,etzt haben di€ lvlen-
schen große existentielle
Probleme. Aber wie hat
Pater Jozo Zovko im März
1995 bei seinem Besuch
in Bratislava gesagt: ,,Las-
set uns im Cebet verei-
nen und möge sich die
Cegenwart der Co$es-
mutt€r über die ganze
Slowakei und ihre Häuser
verbreiten!"

Und dazu möchten auch
wir ein wenig helfen.

Eure Freunde von !
,,lvlarianske centrum

lvledzugo.ie", Bratislava



MEDJUCORJE -
der Beichtstuhl der Welt

Der Prtestet Fnnz von Sales gehört seit 10 lahrcn der ,,Gemeinschaft der seliq-
preisungen" an. tu wude in Westfalen geboren und verbnchte ein Jahr als
Diakon sowie ein weitercs tahr als Piester in Mediugo4e. Pater Slavko Bafta ö
führte mit ihm in Medjugoüe das folgende Cespäch:

Medjugoie
eintrat fühlte
ich nich ruhig
und ausgqli-
chen - gleich
einem schiff,

gary in den
ruhiffn Hafen
einläuft.

2A

wie haben Sie von Mediugo4e

lch gshöde damals noch def
Freikirche an, und ein Priestef er-
zählle uns von liledjugorje. lch
hegte jedoch große Zweitel und es
schien mif unwahrscheinlich, daß
die Gospa lagläglich erscheinen
sollte. Zwar wußte ich von Falima
und Lourdes, aber daß es darüber
hinaus noch etwas geben sollle ...
Es Jiel mir jedenfalls äußerst
schwer, daran zu glauben.

zum ersien Mal kam ich im Jah-
re 1987, also vor genau 10 Jahren,
nach l,4edjugoie. Was mich schon

von Anfang an tief berühr
te, das waren die vielen be-
tenden und beichtenden
lv,lenschen. lch war mit eini-
gen l\,4ilgliedern meiner Ge-
meinschail gekommen, und
die Ansichten über l'/edju-
goie waren eher geteilt.

Danach ging ich nach
Frankreich. lch interessier-
te mich zwar lür die Bo1-
schaften, aber ich lebte sie
nicht. ln der Gemeinschalt
war man zwanghaft be-
müht, alle Mitglieder zum
Fasten und Beten des Ro-
senkranzes anzuhalt€n.
Das erwies sich als Fehler,

und mich persönlich entfernte es
nur noch mehr von der Gospa und
Medjugorje. 1993 kam ich mit mei-
ner G€m€inschatt abermals nach
M€djugote, und wieder slelll sich
dieses berührende Gelühl ein. un'
willkürlich kamen mir die Wode der
hl.Theresia vom Kinde Jesu in den
Sinn: lvlafia ist viel mehr Mutler als
Königin. li,lein H6z begann sich
der Gospa und ihrcr Botschalt im-
mer mehr zu öffnen und ich be-
gann aus freen Stücken den Ro-
senkranz zu beten und zu fasten-

Was hat Sie dazu bewegt, zwei
Jahre in MedJugorJe zu bleiben?

Als ich Diakon geworden war,
schlug mir die Gemeinschafl vor,
ein Jahr in lvledjugoie zu verbin-
gen. Elwas rebellierle zwar in mir,
aber ich slimmte dennoch zu. Mein
Herz war von großer Unruhe eF
Jüllt. Als ich in Split das Schifl, mit
dem ich aus Ancona gekommen
war, verließ, begannen meins Ang"
sle und Widerslände jedoch all-
mählich zu schwinden, und als ich
schließlich in lvledjugorje eintraf,
lühlte ich mich ruhig und ausgegli'
chen - gleich einem Schitf, das
nach stürmischem Seegang in den
ruhigen Hafen einläutt. lch wurde
mir der Gegenwart der Gospa be-
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Franz von Sales eieiltin Medjugotje den Ptinizsegen.

wußl und begann ihre mütlerliche Liebe zu
lühlen, die uns zwar herauslorderl, jedoch
zu nichls zwingl.

Gibt es eine Botschaft, die Sie beson-
ders berührt hat?

In der Botschaftvom 25- Sepiember 1995
rult uns die Gospa auf, slch in der Euchari-
slie in Jesus zu verlieben, Dieser Auirut
hat bewilkl, daß die Euchafstie zu meinem
Lebensinhalt geworden isl. lch habe er
kannl, daß es lalsächlich möglich isl, die
Botschalten in die Praxis umzusetzen und
ich blicke aul de Zeil, die ich hier in l\,ledju
goie verleben dudte, mit großer DankbaF
keit zurück. Es war eine echte Lebens-
schue, und besonders die Erlahrungen,

die ich währcnd der heiligen Messe und irn
Beichtsluhl sammeln durlte, haben sich liel
in mein Inneßles eingeprägt. lch vefstehe
jelzl jene, die behauplen, Medjugorje sei
der Beichlstuhl der Well. Auch ich durlte
viele Eeichten abnehmen, und das sl mmi
rnich glück ich.

Sie werden l\Iedjugorie bald verlas-
sen, weil Sie nach Frankreich berufen

Wir unlerhallen in der Nähe von Toulou-
se ein Preslerseminar mil elwa 40 Studen-
len. lch werde dorl als Gelstlicher wirken
und ich werde beslrebt sein, gleich einem
Aposlel de Bolschaft der Gospa zu leben
und weilecuverbreilen. Die Gospa hat uns
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aulgeforderl, um die Heilung der Wunden,
die uns unsere Sünd€n zug€iÜgt haben, zu
belen. lch habe viee l\,4enschen gelroffen,
die sich ihrer Wunden ersl während der Pil-
gefieise bew!ßi w!rden. Medjugorje aber
ist elne Slätle der Umkehr, und viele konn-
len hier geheilt werden. lch habe den Pil-
gern slets geElen, die Beichle abzulegen
und auf den umlegenden Bergen zu beten.
Die Beichte bewirkt mmer und überall ei-
nen inneren Heilungsprozeß, aber hier in
Medjugorje ve äull dieser Prozeß durch
die Gegenwarl-der Gospa wesenllich inten-
siver. lch werde auch in meinem küntligen
Wirkungsleld versuchen, diss den Men-
schen bewuBt zu machen,

GIbt es etwas, das lhnen besonders
wichtig erscheinl?

Veles wäre eMähnenswert, aber wenn
ich eiwas besonders hervorhebsn darl, so
sind es die Worte des Papstes, der meinle:
Dieses Jahrhunded hat mil Sarajevo be-
gonnen und es endel auch mil sarajevo.
Mir drängl slch un\4eigerlich die Parallele
zu Fatima auf und ich denke, daß es exak-
ler wäre zu sagen: Es hal mii Falima be-
gonnen und es endel mit Medjugorje.

Die Gospa hal niemals versucht uns zu
drohen oder uns Angst und Schrecken ein-
zujagen, sie ehrl lns vlelmehr, in Frleden
zu leben und aul den Frieden hinzuwlrken.
So bereitet sie lns auf das dritte Jahriau-

Wenn ich heute di€ proteslantische Kir-
che oder die Freikirche betrachle, dann
wird m r immer mehr bewuß1, daß dorl die
Eucharislie und die N,lutter feh l. Es isi aber
gerade dle Muller, die das Antlilz der Kir'
che erneuern wird. N/ir erscheint es wich'
tig, sich der fi,lutter hinzugeben und ihr zu
veftauen, denn alles liegl n ihrer Hand.
Darum muß man die Bolschail leben lnd
slets auis neue bernühl sein, sch def lie-
fen Bedeulung der monallichen BoischaJt

(gekürzl aus Glas Mira)
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TONKASSETTE

Medjugorje
und die Familie
mil Musik. Bolschaften der MutleF
goltes und Texten aus dem gleich'
namigen Buch von lvark lVirava e
Medjugote-Buchrcihe, Band I

Bestelladresse:
Gebetsaktion lvledjugorje, Posdach i8
1153 Wien

Bestelltelelon:
Mo-Fr $-12 lJhr, 893 07 35

oas Medjugoie-zenlrum
rr/ada, Kön gin des Fredens Oellschlaid

veranslalet

vom 11. bis 13. lMai 1998 in Aachen

eine lheo ogische Forlbi dungstagung

,,lst ltilediugotie eine
geistliche Kran lür die Kilche?"

Nähere Ausküntle und anmeldung bei:
WEFNER PFEIBISCF, Fa kslraße 76,

57072 Siegen Te + Fax: A271 - 4425a
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Es ist ZeiL aufzuwachen
Der in den Weiten d€s Kosmos, den

Untielen der Meere und dern Dunkel
der Geschichte nnewohnende Geist
hal sich in den Fluß des Lebens einge-
gliederl und das l,lenschengesch]echt

Groß und mächilg überbdckt er die
Zeit, übers1€hlt jeden Raum.

Dieser Geist hat auch unserem Jahr'
hundert seinen Slempe allgedrückl. In
vlelerlei Hinsichl hat er unser Leben et
leichlerl, er kann jedoch auch die tolale
V€rnichtung bringen. Was sich uns as
äußere Fleallläl präsentiert, sl aber nur
das eigentliche Abbild des heuligen
l\,4enschen, das der Spiegel unbeschä_
digt rellektied. Uber das sich dem En-
de neigende Jahrhunderl zu urlejlen
bedeutel, mil dem elgenen Gewissen
ins Gerchl zu gehen, denn unser JahF
hunded - das slnd wirl

Wunderbarc Erfindungen und Ent_

deckungen verdanken wir diesem Jahr_
hundert, und herrschle unter den [,'len'
sch€n nur mehr Liebe, so hällen wir
das Paradies alrt Erden. Aber auch
Greuel unbeschreiblichen Ausmaßes
hat uns dieses Jahrhunderl bescherl:
schier vorsintllullich anmutendes Bar-
barentum, Versklavungsmethoden bru-
talster Art, Konzentralionslager und dle
willküliche zersiörung der Persönlich-
keilsslruktur.

Jahrhundertelang hal die Welt an ih_

rer rnoralischen Subslanz gezehrl, und
wenn der lvlensch nicht end ich erkennl,
daß er selne zukunll nur noch mll der
Hilfe Goltes bewätigen kann, läuil er in
seiner Hochmut und Verblendung Ge-
lahr, auch noch seinen eigenen Plane_

Es scheint Jasl so, als lenkle ein bö-
ser Dämon dle Schrille des lvenschen
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von Heute. Sein Sireben gill kei-
neswegs dem Gul€n. Stets nur lie'
fer in das Innere der Erde, weiler in
die Unend ichkeil des Raums und
das Dunke der Geschichte. Di,o
Welt gill es zu entdecken, doch das
eigene Selbsi, die Seele und der
Geist bleiben unerforscht.

,,Es lst Zeit, aufzuwached',
mahnl der h. Paulus, der bereils
vor 2.000 Jahren zu ahnen schien,
daß de Well von heute in eine
Sackgasse geralen wird. Jeder
Schrilt nach vorne isi nur ein h lflo-
ses Anrennen gegen ein Hindernis,
und den einzlgen Ausweg bietel
d e Rückkehr in das Haus des ewi-
gen Vaters, das Aulwachen aus
der geisligen Lelhargie.

Es passierl n chl selten, daß ei-
ner während eines Konzertes ein-
schlummert. Das nspiriefte Joseph
Haydn einst dazu, se ne ,,Syrnpho-
nie mt dern Paukenschlag" zr.r

komponieren. Zarie, harmonische
Klänge zerreißl en jäher Pauken-
sch ag, der die Schlumnremden eF
schrocken auifahren läßt.

Auch für uns ist es höchste Zel,
end ich aulzlwachen. Wir ver-
schleßen die Augen vor der Talsa-
che, daß der große, der ewige Diri-
genl bereits mehrere N,4a e drohend
den Taktstock erhoben hat, um uns
daran zu erinnern, daß er immer
noch da - in unserer [,'lille - isl. Die
zwei Weltkiege und de velen re-
gionalen Kriege häten uns auf
Dauer allrÜlteln müssen, und doch
isi die N,,lenschheil iür Augenblicke
zwar aufgeschreckl, um dann nur
wieder e nzunickenl Wir wiegen
uns in Sicherheil und verschwen-
den keinen Gedanken an Gotl.
Stalt seinen Tönen mit Dankbarkeil
und Hingabe zu lauschen, reagierl
die l,lenschhe r mir Aggression
und Verdrängung. Ob da wohl der

'! tit^u-"
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laute Paukensch ag ausbeiben

Noch st es nichtzu späl....

Sol die lvlenschheit weilebeste
hen, so gilt es, Chrstus w ederzu
entdecken, sch ihm hinzugeben
und den Herrn Jesus Chrislus (als
neues Gewand) anzu egen
we es der hl. Paulus fordert.

Stall sch der Silualion zu lügen,
rnÜssen wir beslrebt sein, sie zu

'Darum laAt uns ablegen die
Werke der Finsternls und anegen
dle Wafien des Lichls (Böm
13,12), denn unser He I isl nahe.

Die Wende zum Guten gelingt
nlr durch Umkehr, Gebet, Buße,
das Slreben nach Freden und st
das nichl qenau das, wozu uns d e
Gospa von l,lediugo.je se I 16 Jah-

Die [,4enschheit isl mÜde und vie-
le sind aui der 70, 80 Jahre langen
Slraße ihres Lebens über dem Vo-
lant eingenickt. Unser himmlischer
Vater versuchl uns durch die lvlul-
ter seines eifzigen Sohnes aul-
zunilleln. Wenn wir jedoch auch
diesmal nicht aul Sein sanfles Rül
te n reag eren, so wird Er wohl ge
zwungef sen, uns etwas helliger
zu rulleln.

Wlr schlafen lmrner noch. De
Tage des Advents sind aber genau
der richuge Zellpunkt, um endlich

lch wünsche hnen, liebe Leser,
daß lhnen das heuer gelingen mö-
ge und danke lhnen glechzeilig für
ales, was Sie lÜr uns getan haben.

Ein lrohes Weihnachtslesl und
ein gesegneles Neues Jahr

Seit dem Beginn der Aklion Armenausspei-
sung im Jänner 1995 haben wir bereits

öS 6.3 Millionen

nach Kroatien und Bosnien-Herzegowina
geschickt. seit clem Heft Nr. 45 bis anfang
Dezember 1997 waren das

ös 600.000.-

Dlesmal unterslülzen wlr die Carilas der Pfaffe
Nuatar, die Carilas Loborzavod, die sich um
behinderle l\,{enschen kümmerl es werden
650 Personen in einem Rehabilitalionszenvum
belreut. Wir unterslÜlzen außerdem die Piaffe
Velika Kadusa, die Caritas Banja Luka und die
Armenalsspesung im Heim des Hl, Antonius
in Zagreb, wo läglch nach wie vor über 300
l,,]lllaqsmahlzeiten und 900 Laibe Brot verlei]l

Wir danken allen lvledjugoieJreunden für lhre
Spendel

SPENDENKONTEN:
OSTERREICH:

Die Ersle:0 42 33 077
BLZ:2Ol 11

DEUTSCHLAND:
Postqlrokonro [,,]ünchen:

22 15 15 803
BLZ: 70010080

Paler lvan Radeljak,
OFlvlConv.

Kennworl ARL4ENAUSSPEISUNG

w!4y?t
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Die Botschajlen aom 25. des Monats
2t. sqtu nhd lrl)7 

"Ltbe Kitudü! Herte kdt ich eath ein, zr begteijd da.f iht ohn
Li.(1( 

"iht 
rni.he" lii,nt, dnf Gor deh ane" Pkt. in e,fttu L$ot hdbol 

'a11. 
D?'hdh kk

nh dth r e, neine lkbe" Kind* ein, nicht nit nen:ehlihü, nnd,n ü;t götlicho LEb. zu
lhbn. So wn.l üßt L.be" yhöner sin unl ohne Interote. Ihr uerdü be{e'fe,, daß 'th Gou
etcL aas Lrbe a{ eitlirche Wexe gibt. i\4eiv liebot Kitu1a , h.tt b.tet, bet.t, ,n neise Wolk
begreilir zr köMen, d;e ith aacb aus Lebe gebL rnd ihr anttt nir Liebe ndm nuhnex
Ii;rrot ud all dnot tnihen, db e,th Biiß angta, hnbd. Arraottcr nir Gtbu, dtu dds

Gebet *t FMht dxt Liebe z, Cot, de"j Sthöp|if. Dalx, daf ib nenw Rufselblgt rid!"
25. oLt.h.r 1e1)7 ,,Li.tu Kidrt!Auch he,t. bi, rL nn wh und hdt erth allt in, etch

z" {teu.r,, i"de,} ih/ 
"}ti"e 

Bot:cbafn ltbt. Mcine liebat Kiulu, das Gebt solluu Lebcx
ci,, ,"d ßid B.iqil fir A. n eret M,i . htber Kide| i.I l11r"the, ddf ib T/tiso dtt
rtiedrß tund la Ffttud. cottu n dtt butigot t'iedker \Wh adx. Dthalb, mixe libex
K,da, bet.t, betet, b&t. hlJ btu nn earh nd ryxe euch nit tu.;nn ifüttelhh.h lidd.
Ddnke. drßirrn,rtn RLfsejlkt f;d!

25. Now,lpr te97 ,,L;ebe Ki".ltl Hdte kle ith ath ei,, ew tbtistliclr Brufng zt
begreiJh Meine lnhen Kinde,, rh habe *ch g?ftlJx d,l f)tu eu.h &n.h .li& Z.it .lü Ghd-
dc, ddtnit iht aah euw chtut/i.h Bl"Jr,s h.a',llt a..l!t. Die h.ilisen Mi9v 

'ind 
nit

dcn )lerstis garotbot: ,,hb bir Chritr rntl nh liebe Gas ütu allat" Meirc /rbot Kn/rr, arch
heua lada rh arch air, arch u feun ud feudige Chrkea za sein. Seid uranruoxlich snd
adt daw baurft, daf Gon cach bwjla hat, üf bsnder wen. f, dieje"irm, di. nnhl
glaubat, fadigatgabretße Hti"de tu !.nt, danit lt.lw.h dtt Lttispiel aats Ltbou daa Gk*
bot nd db Liüe zr Gatr bekonnu. Deshalb btret, baat, btrer, daf sicl etn Hoz ffia a

Jrt dtu IYox Gottetfnfihtir uitd. Danle, dalt ihr ncird] R,fsfakr vrt."
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T.l.h u.' bFim Päpslt ef'en ,r Päns mil a0 luS"ndli, hen au..neine Pt[F.tssdl
wunderbar. Sie sind zurückSefahren und ich bin noch nach Lourdes gepilged,
anschließend nach Asrisi. Danach bin ich hierher nach Medjugorje gekommen. Hier
habe ich erneut angefangen, vielzu beten.lch habewieder meinen Frieden gefunden.
All dies möchte ich nach Hause tng€n. lch habe auch die Anbetung entdeckt.
Besondeß lieb ist mir die ErfahrunS der Eeichle. lch weiß, daß der Papst gesagt hal,
wenn er nicht Papst wäre/ würde er in MedjuSorje Beichte hören.
lch werde für euch alle beten und wünsche. daß ihr tür mich betet. lch werde mich
bemühen, auch in Zukuntl mit meinen CläubiSen hierherzukommen."

P, Michael Schwane. Alaski

Liebe Medtugoie F.eunde! W r da.ken ale. die ene. Beitrag zur Deckung derSelbstkoslon eisl€n.
oie selbsrkosren berrager - ohne Pono - p@ Helr i 5,- schilling (DM 2,3, sfr 2, ). verqelr's Goit!

SPENDENKONTEN: Nr. 7475.573 Ösbr€ichisch€ Poslspa ässe
Nr.1212A2 a04 Posroiroamr lvünchen (812700100 30)

Bei E nzahlu.gen b lte angeben:
Gebetsakllon Ma a - Königin des Fri€dens - M€diugo4e, A-1150 Wien

Besrelladresse: GEBETSAKTIoN MEoJUGoBJE. Postlach 18. A-11s3 Wien
Telefax'Nr.01 / 89 23 854
Telefonische Besi€llungenr 01 / 89 30 735, täglich (l\,lo-F-r) von 9-12 Uhr.

Mil d*rcr €g€ndon Pubr*ar on son . nd.ndg0rt q6n Enrshaidung d.r K rch6 nicht voa60l fi6n wsden. Nachdruck (aus-
zusswe se) $ nrou0ll6nanqab0 goeand zwo Beleoer€np aro elberen.

Ei06düfr6i H66usgobor M6den n noind6dFredans-MEDJUGoFJE,ll53wien
d.Dassercase!, 9073 vlktns. E
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